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Ambulanz Cadi zügelt ins Heim
Der Rettungsdienst-Stützpunkt der Regionalspital Surselva AG in Disentis wird in Zukunft  
in Kooperation mit dem Center da sanadad Puntreis betrieben.

von Jano Felice Pajarola

Nach dem Ausscheiden der Firma Fur-
gertaxi per Ende Monat wird der Am-
bulanzstützpunkt Cadi der Regional-
spital Surselva AG neu im Center da 
sanadad Puntreis in Disentis einge-
richtet. Laut einer gemeinsamen Me-
dienmitteilung des Alters- und Pflege-
heims und der Spital-AG stellt das 
Center da sanadad Büroräume, den 
nötigen Garagen- und Retablierungs-
platz sowie eine Schlafgelegenheit zur 
Verfügung. Ausserdem könne weitere 
vorhandene Infrastruktur genutzt 
werden. 

Die Lösung sei auf Initiative des 
Heims gefunden worden. Betriebskon-

zept und Qualität der Einsätze wür-
den sich an den Richtlinien des Inter-
verbands für Rettungswesen orientie-
ren, was dem aktuell höchsten Stan-
dard entspreche.

Nur im Winter auch nachts
Der Stützpunkt Cadi wird laut Mittei-
lung von Mitte April bis Mitte Dezem-
ber von 8 bis 18.30 Uhr vor Ort mit 
einer professionellen Equipe einsatz-
bereit sein. Nachts werde eine Ambu-
lanz des Rettungsdiensts Surselva aus 
Ilanz aufgeboten. «Bei Bedarf werden 
die Hausärzte der Cadi den Notfallpa-
tienten bis zur Ankunft der Ambulanz 
behandeln», schreiben Spital und 
Center da sanadad. Nur während der 

Wintersaison von Dezember bis April 
wird in Disentis jeweils auch nachts 
ein Rettungsteam zur Verfügung ste-
hen.

Die Kooperation sei künftig und bei 
Bedarf weiter ausbaubar, so die bei-
den Partner. In der Cadi sei ein leis-
tungsfähiger Notfall- und Kranken-
transportdienst auf der Strasse sicher-
gestellt.

Kritik von Furgertaxi
Der Stützpunkt Cadi hatte Anfang Fe-
bruar wegen Differenzen zwischen 
der Regionalspital-AG und der Firma 
Furgertaxi für Schlagzeilen gesorgt 
(Ausgabe vom 12.   Februar). Die AG 
hatte damals die Kündigung des Ret-

tungsauftrags durch Furgertaxi ange-
nommen, während diese von einem 
unerwarteten Abbruch der Vertrags-
verhandlungen sprach. Die Lösung, 
die das Spital für den Weiterbetrieb 
des Ambulanzstützpunkts in Disentis 
verfolge, werde die Versorgungssi-
cherheit für die Bevölkerung beein-
trächtigen, und zwar insbesondere 
während der Zwischensaison, so die 
Firma Furgertaxi unter anderem. Bis 
ein Transportmittel aus Ilanz eintref-
fe, würden gut und gerne 30 bis 40 Mi-
nuten vergehen – bei lebensbedrohli-
chen Zustandsbildern sei das zu lan-
ge. Spital-CEO Claudia Käch distan-
zierte sich von den geäusserten Vor-
würfen.

von Béla Zier

D ie Waldfläche in der Re-
gion Prättigau/Davos ist 
riesig. Sie umfasst etwa 
20 000 Hektaren, was 
umgerechnet etwa 

28 000 Fussballfeldern entspricht. Für 
diesen Waldbestand wird derzeit ein 
vielversprechendes Projekt entwi-
ckelt, mit dem ein aktiver und zu-
gleich auch langfristiger Beitrag zum 
Klimaschutz geleistet werden kann. 

Der aktuelle Hiebsatz, also die jähr-
liche kommerzielle forstliche Wald-
nutzung, ist davon nicht tangiert.  
Dafür soll der Waldzuwachs, der über 
dem Hiebsatz liegt, als Speicher für 
Kohlenstoff fungieren. Mit diesem 
nehmen die Bäume klimaschädigen-
des Kohlendioxid CO2 auf – Stichwort 
Treibhauseffekt. Von dieser Speicher-
leistung sollen die Waldeigentümer  
finanziell profitieren können, was 
schlussendlich wieder der Waldbe-
wirtschaftung zu Gute käme.

«Ein grosser Kohlenstoffspeicher»
«Der Wald ist ein grosser Kohlenstoff-
speicher. Die Hälfte des Holzes – der 
Biomasse – ist reiner Kohlenstoff, der 
durch die Fotosynthese direkt aus der 
Luft im Holz eingelagert und so ge-
bunden wird», erklärt Hubertus 
Schmidtke. Er ist Mitglied der Ge-
schäftsleitung und technischer Leiter 
bei dem in Solothurn ansässigen Ver-
ein Wald-Klimaschutz Schweiz. Dieser 
hat das Konzept für eine klimaopti-
mierte Waldbewirtschaftung entwi-
ckelt, wie sie nun im Prättigau reali-
siert werden soll. Gemäss Schmidtke 
wäre es die erste derartige Umsetzung 
in Graubünden und das bislang mit 
Abstand grösste Vorhaben dieser Art 
in der Schweiz. Er führt aus: «Im 
Unterschied zu Energieeffizienzpro-
jekten ist das der einzige Projekttyp, 
bei dem CO2 wieder aus der Atmo-
sphäre entnommen und im Holz ein-
gelagert wird.»

Durch die Einlagerung von Kohlen-
stoff wird in einem Baum CO2 gebun-
den. Wie viel, das veranschaulicht ein 
Beispiel auf der Website www.wald.de. 
Diesem zufolge speichert eine 35 Me-
ter hohe, rund 100-jährige Fichte mit 
einer Biomasse von knapp 1,4 Tonnen 
700 Kilogramm Kohlenstoff. Umge-
rechnet entspreche dies 2,6 Tonnen 
CO2. Damit erschliesst sich das Volu-

men des Klimaschutzprojekts in der 
Region Prättigau/Davos. In den dorti-
gen rund 20 000 Hektaren Wald soll 
jährlich eine Speicherleistung von cir-
ca 35 000 Tonnen CO2 erbracht wer-
den. Das ist in den Unterlagen der 
Prättigau/Landschaft Davos Forst 
GmbH (PLD) festgehalten. Die PLD, an 
der alle Gemeinden der Region Prätti-
gau/Davos beteiligt sind, ist Mitglied 
des Vereins Wald-Klimaschutz Schweiz 
und will das Klimaschutzprojekt ba-
sierend auf dessen Methodik umset-
zen.

Vereinbarung über 30 Jahre
Mit dem Projekt würden gemäss PLD 
die waldbaulichen und gesetzlichen 
Spielräume in der Vorratshaltung ge-
nutzt. Die involvierten Waldeigentü-
mer verpflichteten sich dabei für eine 
bestimmte Holz-Vorratshaltung über 
mindestens 30 Jahre. Er nehme bei 
dem Projekt die Funktion des Koordi-
nators ein, sagt PLD-Geschäftsleiter 
Felix Wyss. Bis auf Klosters, Fideris, 
Conters und Küblis hätten bereits alle 
Gemeinden die Vereinbarung abge-
segnet. Er hoffe darauf, dass die noch 
ausstehenden Entscheide bis Ende 

April vorliegen, dann könne man da-
mit beginnen das Projekt definitiv 
auszuarbeiten. «Die Gemeinden ver-
lieren dabei ja nichts, sie können die 
vorgesehenen Holznutzungen weiter-
hin vornehmen», hält Wyss fest.

Der Wald profitiert
Mit dem Klimaschutzprojekt sind Ein-
nahmen durch den Verkauf soge-
nannter CO2-Zertifikate verbunden. 
Dies führt zum Begriff Klimaneutrali-
tät. «Dabei werden CO2-Emissionen, 
die an einer Stelle entstehen, durch 
eine zusätzliche Reduktionsmassnah-
me an anderer Stelle ausgeglichen», 
heisst es auf der Internetseite des Ver-
eins Wald-Klimaschutz Schweiz. Als 

Reduktionsmassnahme werden an-
erkannte Klimaschutzprojekte durch-
geführt, welche nachweislich eine zu-
sätzliche CO2-Emissionsreduzierung 
erbringen. Solche Emissionsreduzie-
rungen werden in CO2-Zertifikaten ge-
handelt, deren Verkauf der Finanzie-
rung von Klimaschutzprojekten wie 
demjenigen in der Region Prättigau/
Davos dienen. Zur Käuferschaft er-
klärt Schmidtke: «Es sind hauptsäch-
lich Firmen, die sich in ihren Nachhal-
tigkeitszielen festschreiben, auch im 
Klimaschutz aktiv sein zu wollen. Das 
heisst in der Regel, sie versuchen ihre 
Emissionen zu reduzieren und die 
nichtvermeidbaren Emissionen zu 
kompensieren.» Und genau dafür eig-
ne sich das Projekt Prättigau/Davos. 

Das Geld, welches man über den 
Zertifikate-Verkauf erlöse, werde für 
die Schutzwaldpflege, die Behebung 
klimabedingter Waldschäden oder 
auch zugunsten der Biodiversitätsför-
derung verwendet, führt PLD-Ge-
schäftsführer Wyss aus. Das Bündner 
Amt für Wald habe ihm attestiert, 
dass «unsere Waldungen eigentlich 
für dieses Klimaschutzprojekt prädes-
tiniert seien».

Grosses Klimaschutzprojekt 
am Start
In der Region Prättigau/Davos soll eine klimaoptimierte Waldbewirtschaftung  gefördert werden. Es wäre die 
erstmalige Umsetzung dieses CO2-Konzepts in Graubünden.

Grosser Baumbestand: Die in der Prättigau/Landschaft Davos Forst GmbH organisierten Gemeinden wollen zusammen mit dem Verein 
Wald-Klimaschutz-Schweiz ein pionierhaftes Wald-Klimaschutzprojekt realisieren. Bild Archiv

«Es wäre das bislang 
mit Abstand grösste 
Vorhaben dieser Art 
in der Schweiz»
Hubertus Schmidtke  
Verein Wald-Klimaschutz-Schweiz

Petition: Stopp von 
Grossprojekten
In St.  Moritz fordert Klaus Breiner in 
einer Petition einen sofortigen Stopp 
sämtlicher Investitionen in der Ge-
meinde sowie die Prüfung weiterer 
Sparmassnahmen. Als Argument 
nennt er in der «Engadiner Post» die 
noch nicht abschätzbaren wirtschaft-
lichen Auswirkungen der Coronakrise 
auf die Tourismusregion Oberenga-
din. Die Petition fordert auch die Ver-
schiebung des Baubeginns des Pflege-
zentrums Du Lac sowie die Verschie-
bung der Projektierung des Schul-
hausneubaus Grevas. Allein diese zwei 
Projekte kosten die Gemeinde rund 
100 Millionen Franken. Die Gemeinde 
soll laut Petition bis im Juni ein Nach-
tragsbudget erarbeiten. Der Gemein-
devorstand will den Vorstoss nun 
behandeln. (fh) 

Denkfabrik nach 
dem Lockdown
Die Coronakrise verändert die Welt 
im Grossen und im Kleinen. Im Ber-
gell hat Christian Speck deswegen das 
Pensatoio Bregaglia ins Leben gerufen.
Mit dieser «Denkfabrik» möchte er 
Fragestellungen und Ideen in ver-
schiedenen Themenbereichen in 
einem kleinen, ausgewählten Team 
diskutieren. Visionen und Massnah-
men sollen erarbeitet und auch die 
Umsetzung durch die Leistungsträger 
soll begleitet sein. Speck ruft die  
Bevölkerung nun auf, Zukunftspläne, 
Wünsche, Anregungen und Träume 
einzureichen. «Gerne dürfen es kon-
krete Vorschläge, Problemstellungen 
oder auch Utopien sein», schreibt er. 
Es spiele keine Rolle, ob die Themen 
im Bereich der Gesellschaft, der Wirt-
schaft oder der Umwelt liegen. Inputs 
können an die folgende Adresse ge-
schickt werden: pensatoio-bregaglia@
bluewin.ch. (fh)

Erste Diplome der 
FH Graubünden
Die FH Graubünden konnte kürzlich 
33 Frauen und 146 Männern – dar-
unter auch 15 Bündnerinnen und 
Bündnern – ein Diplom für ihre er-
folgreich absolvierten Weiterbildun-
gen verleihen. Wie die Fachhochschu-
le mitteilt, sind dies die ersten offiziel-
len Diplome, welche die seit Anfang 
Jahr selbstständige Fachhochschule 
vergeben hat. Die Absolventinnen 
und Absolventen erhielten ihre Aus-
zeichnungen per Post. Dies weil die 
Diplomfeiern infolge der Massnah-
men zur Verhinderung einer weiteren 
Verbreitung des Coronavirus abgesagt 
werden mussten. Wie die Fachhoch-
schule schreibt, solle die Würdigung 
zu einem späteren Zeitpunkt in 
einem passenden Rahmen nachgeholt 
werden. (red)

GRATULATION

Seit 45 Jahren  
im Spital Thusis 
Jolanda Moser, wohnhaft  
in Thusis, hat vor Kurzem ihr 
45-Jahr-Dienst jubiläum im  
Spital Thusis feiern können. Sie 
ist als Mitarbeiterin der Küche 
tätig – und die dienstälteste  
Mitarbeiterin im Spital Thusis. 
Zu diesem nicht alltäglichen 
Dienst jubiläum gratuliert die 
Geschäftsleitung Jolanda Moser 
ganz herzlich und dankt ihr für 
ihre langjährige und engagierte 
Mitarbeit.


